
INSERATE

Bezauberndes Bal� kum
15. – 24. Juni 2018

eine Kulturreise zur schönsten Jahreszeit
mit Pfr. i.R. Mar� n Schärer

Kuba – Goldgrube der Karibik 
27. September – 12. Oktober 2018

Sonne, Salsa und ein Hauch Revolu� on
mit Pfr. Ueli Burkhalter

Flusskreuzfahrt auf der Donau
21. – 28. August 2018
von Passau bis Budapest und zurück
mit ERF Medien
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Weshalb sollte man den Film «Eldo-
ra do» von Markus Imhoof sehen?
Daniel Winkler: Weil der Schweizer 
Regisseur in seinem Dokumentar-
fi lm Flüchtlingen und Migranten ein 
Gesicht gibt. Die Geschichten dieser 
Menschen zu hören, weckt unser 
Mitgefühl und das Einfühlungs-
vermögen. Diese Betroff enheit fehlt 
lei der allzu oft, wenn wir über 
Flüchtlinge sprechen – weil wir ih-
re Schick sale nicht kennen.

Sie pfl egen engen Kontakt zu 
Flüchtlingen.
Wir hatten in der Gemeinde Riggis-
berg von ���� bis ���� eine Kollek-
tivunterkunft für ��� Flüchtlinge. 
Heute leben noch rund �� eritrei-
sche Asylsuchende im Dorf, die un-
sere Freiwillgengruppe «riggi-asyl» 
weiterbetreut. Zwischen uns und 
den Flüchtlingen sind Freundschaf-

ten entstanden, wir teilen Leid und 
Freud. Deshalb lassen wir die Men-
schen nicht hängen. Auch nicht je-
ne, die eine Wegweisung erhalten 
haben – wie etwa eine Protagonis-
tin in Imhoofs Film aus Riggisberg. 

Sie kritisieren die verschärfte Asyl-
praxis gegen Eritreer vom Sommer 
���� stark. Was ist das Problem?
Die Verschärfung hat eine neue 
Gruppe von Sans-Papiers geschaf-
fen. Zu dieser zählen immer mehr  
Eritreerinnen, deren Asylgesuch ab-
 gelehnt wurde. Sie erhalten eine 
Wegweisung und werden in eine 
Notunterkunft gepfercht, verlieren 
ihre Arbeit wie auch ihr Anrecht 
auf Deutschunterricht und erhal-
ten pro Tag eine Nothilfe in der Hö-
he von acht Franken. So wollen die 
Behörden Druck auf die Betroff e-
nen ausüben, damit sie ihrer Aus-

reisepfl icht nachkommen. Doch wo 
sollen diese Menschen hin? Nach 
Eritrea können sie nicht. Das Dub-
lin-Abkommen verunmöglicht die 
Reise in ein Drittland. Die Wegge-
wiesenen aus Eritrea leben hier völ-
lig alternativlos – im Gegensatz zu 
Sans-Papiers, die in ihre Heimat zu-
rück könnten. Diese Menschen in 
absolut auswegsloser Situation ste-
hen wie ein Auto ohne Nummern-
schild in der Landschaft.

Was fordern Sie von Politikern?
Sie sollten die Menschen mindes-
tens vorläufi g aufnehmen, ihnen 

ein menschenwürdiges Leben er-
möglichen. Ab dem Moment, wo ei-
ne Rückkehr in die Heimat für die 
Menschen sicher genug ist, sollten 
wir sie dabei unterstützen, ein Le-
ben in ihrem Land aufzubauen.

Tun die Kirchen genug für diese 
Menschen? 
Viele Kirchgemeinden sind aktiv. 
Aber ich glaube, wir sollten noch 
mehr machen. Die Kirche steht in 
der Tradition von Jesus Christus, 
der sich mit den Randständigen, den 
Ar men, den Ausgeschlossenen und 
den Kranken identifi zierte. Und 

«Leid und 
Freud teilen» 
Migration Pfarrer Daniel Winkler aus Riggisberg 
fordert mehr Mitgefühl mit Flüchtlingen. 
Und fi ndet es nötig, dass sich alle Kirchen für die 
Schwächsten der Schwachen einsetzen.

Pfarrer Daniel Winkler engagiert sich für Sans-Papiers.  Foto: Tomas Wüthrich

diese Sans-Papiers ohne Alternati-
ven gehören zu den schwächsten 
Gliedern unserer Gesellschaft. Ver-
schliesst sich die Kirche der Not die-
ser Menschen, dann braucht es Kir-
che nicht mehr. 

Sie fordern eine öff entliche Stel-
lungsnahme des Schweizerischen 
Evangelischen Kirchenbundes.
Ja, ich fi nde es nötig, dass die Dach-
organisation der reformierten Kan-
tonalkirchen ein Zeichen setzt. Sie 
sollte für die Schwächsten der 
Schwa chen Stellung beziehen und 
eine vorläufi ge Aufnahme für diese 
Sans-Papiers fordern, die alterna-
tivlos in der Schweiz leben und un-
verschuldet in die Illegalität ge-
drängt werden.
Interview: Nicola Mohler

Film «Eldorado»

Der Dokumentarfilm «Eldorado» des 
Schweizer Regisseurs Markus Imhoof 
(«Das Boot ist voll», «More than Honey») 
erzählt ausgehend von seiner per-
sönlichen Begegnung mit dem italieni-
schen Flüchtlingskind Giovanna im 
Zweiten Weltkrieg, wie Flüchtlinge und 
Migranten weltweit behandelt wer-
den. Einen Teil des Films drehte Imhoof 
im Bernischen Riggisberg. 

Filmstart «Eldorado»: 8. März 2018


